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versrönung.
Im Anschluß LN die Verordnung dom 25. November 1914,

betr . die Verabfolgung von 'Sachen an 'Kriegsgefangene be¬
stimme ich:

Verboten ist auch jede Förderung und Unterstützung ent¬
wichener  Kriegsgefangener , insbesondere die Gewährung von
Unterkunft , Nahrung und Kleidung , die Verabfolgung von
Geldmitteln , die Verschaffung von Arbeitsgelegenheit für die¬
selben, sowie die Beschäftigung im eigenen Haushalte oder
Betriebe.

Bon der Anwesenheit entwichener Kriegsgefangener ist
unverzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung zu machen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Zuni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a . M ., den 23. Juni '1915.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando:

Der komm. General : Freiherr v. Gal l , General der Infanterie.

Wird im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 9.
Dezember v. Js ., Kreisblatt Nr . 291, veröffentlicht.

Dillenburg , den 6. Juli '1915.
Der Königl . Landrat : I . B . : Daniels.

11«Mamflieber Cefl
Deutfch -Südweft in feindesband.
Tie amtliche Nachricht , die unter dem 10. Juli aus Pre¬

toria gekommen ist, überrascht so sehr , daß, man an ihrer Rich¬
tigkeit zweifeln möchte. Ist doch von nicht weniger als der
Kapitulation der gesamten deutschen Schutztruppe von
Südwestafrika und von einer Beendigung der Feindselig¬
keiten die Rede . Die zweite amtliche Nachricht , die von der
Vorgeschichte der Kapitulation redet , erzählt von so vielen
deutschen Gefangenen , die Oberst Mhburgh gemacht haben
will , daß man auf einen erbitterten Kampf , der vorange¬
gangen , schließen möchte : es sind Zahlen , die für koloniale
Verhältnisse ganz außergewöhnlich hoch sind . Die Meldung,
daß sich die deutschen Truppen bedingungslos ergeben hätten,
macht für uns Deutsche zur Gewißheit , daß alle Mög¬
lichkeiten  eines weiteren bewaffneten Wider¬
standes  für unsere Schutztruppe erschöpft  waren , zumal
an ihrer Spitze ein Mann von so rücksichtsloser Tatkraft und
mannhafter Kühnheit steht, wie Oberstleutnant Franke , der
Held aus dem Hererokriege . Was die ganze Meldung in
Bausch und Bogen aber noch überraschender macht , ist die
Tatsache , daß bisher die Engländer unter der Führung des
Burenrenegaten Botha nur insofern Erfolg gehabt hatten,
als es ihnen im Lause der langen Monate gelungen war , den
südlichen Teil unseres Schutzgebietes zu besetzen. Unsere
Schutztruppe hatte bis dahin höchst erfolgreich gekämpft;
ihre Hauptmacht war noch unversehrt , die entscheidenden
Schläge waren erst noch zu erwarten . Am 12. Mai war den
Engländern die Besetzung von Windhuk geglückt, am 21. Juni
wollten sie Omaruru an der von Swakopmund nach Groot-
sontein führenden Eisenbahn besetzt haben . Am 1. Juli kam
die Nachricht, auch Otawi fei genommen worden , womit die
Truppen Bothas in den nördlichen Teil der Kolonie einge¬
rückt Waren . 50 Kilometer nördlich von Otawi , bei Tsumeb,
soll sich nun das Schicksal der deutschen Schutztruppe entschie¬
den haben . Unter dem 7. Juli war die Rede von eine^r
scharfen Gefecht „gegen eine starke deutsche Truppenabter-
lung " in wasserarmem Gebiet ; Erschöpfung der britischen
Truppen sollte den Abbruch des Gefechts und der Verfolgung
sowie des weiteren Vormarsches für einige Zeit veranlaßt
Haben. Schon diese Mtteilung Bothas verweist darauf,
daß wahrscheinlich Mangel an Nahrungsmitteln und vor
allem an Wasservorrat die deutschen Truppen veranlaßt hat,
den Kampf aufzugeben . Wassermangel und infolgedessen
große Schwierigkeiten haben nach Bothas Berichten die eng¬
lische Truppe mehr als einmal bei ihrem Vorgehen schwer
bedroht ; was für sie galt , wird auch für unsere Truppen
gegolten haben.

Wir geben die Meldungen wieder:
Prätoria,  10 . Juli . (W.B .) Reutermeldung . Die

deutschen Truppen  in Südwestafrika , die sich er¬
geben haben , betragen 204 Offiziere  und 3186
Mann mit 37 Feldgefchützen und 22 Maschinen¬
gewehren.

L o n d o n,  10 . Juli . (W.B .) Reuters Sonderdienst mel¬
det aus Kapstadt : Botha verlangte die Uebergabe der Deut¬
schen bis zum 9. Juli 5 Uhr nachmittags , widrigenfalls
der Angriff beginnen werde . Die Deutschen sahen ein , daß
sie keine Hoffnung auf Entkommen hatten , und nahmen des¬
halb das Ultimatum an . Die gesamte deutsche Streitmacht,
die nach der Union gebracht wird , soll gefangen gehalten
werden . - Dieselbe Quelle meldet , aus Prätoria : General
Botha berichtet , daß die Umzingelungsbewegung sehr schwer
durchzusühren war . Man mutzte unausgesetzt Tag und
Nacht marschieren und lange Strecken ohne Wasser in großer
Geschwindigkeit durchmessen . Eine berittene und eine un-
berittene Infanterie -Brigade bleiben vorläufig in Otavi . —
Gemäß den Uebergabebedingungen werden die Offiziere der
aktiven Truppen ihre Waffen behalten . Sie können gegen
Ehrenwort ihren Wohnplatz unter gewissen Einschränkungen
auswühlen . Die übrigen Gefangenen werden in Orten , die
die Union ihnen anweist , interniert . Die Reservisten aller
Waffen werden ihe Waffen abliefern , ein Paroleformular
aussüllen und nachher wieder nach ihren Wohnorten zurück¬

kehren können , um den gewohnten Berufen nachzugehen.
Tie Offiziere dürfen ihre Pferde behalten . Polizeitruppen
werden wie aktives Militär behandelt . Die bürgerlichen Be¬
hörden können nach ihren Wohnorten zurückkehren, nachdem
sie die Paroleerklärung unterzeichnet haben , aber ohne ihr
Amt ausüben und Gehaltsansprüche an die Union stellen zu
können . Alles Kriegsmaterial wird an die Union abge-
liefert . In dem Paroleformular verpflichtet sich der Unter¬
zeichnende , die Feindseligkeiten während des gegenwärtigen
Krieges nicht wieder aufzunehmen.

Leider läßt die weitere Nachricht keinen Zweifel , daß
die Meldung aus Prätoria auf Wahrheit beruht:

Von der holländisch en Grenze,  10 . Juli . Aus
London wird amtlich unterm 9. gemeldet : General Botha
nahm heute mittag um 2 Uhr die U n t e r w e r f u n g d e s
deutschen Gouverneurs  von Deutsch -Südwestasrikä,
Dr . Seitz , mit seiner gesamten Streitkraft entgegen.

Wie groß unsere Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika,
die ja bei Ausbruch des Krieges um eine Anzahl Reservisten
vermehrt worden war , in diesen letzten Kämpfen gewesen ist,
läßt sich nicht mit Gewißheit sagen . Nur das darf man mit
Fug behaupten , daß auch in Südwest die Deutschen einer
Uebermacht erlegen sind . Uebermacht an Menschen wie an
Geschützen und Munition , wobei noch einmal erwähnt sein
soll, was die letzte Mitteilung des Reichskolonialamts über
Teutsch -Südwestasrika verraten hatte : auch für diesen Kriegs¬
schauplatz ließ sich England Munition aus Amerika verschrei¬
ben und erhielt daraufhin Geschütze, auch schweren Kalibers,
Gewehr - und Geschützmunition . Südwest war das Schmer¬
zenskind der deutschen Kolonialverwaltung . In aller Er¬
innerung ist noch der schwere Kämpf , den wir vor 10 Jahren
gegen die Herero führen mußten . Mit umso größerem
Schmerze wird man in Deutschland die Nachricht davon auf¬
nehmen , daß sich nun auch diese deutsche Kolonie in dem
Händen der Engländer befindet . Vorläufig , denn auch
über das Schicksal von Südwest wird auf den europäischen
Schlachtfeldern entschieden werden . Besonders aber an eins
werden wir heute denken : Hätte Botha nur halb soviel Tat¬
kraft und Eifer aufgeboten , als er den Feldzug der Buren
gegen England zu führen hatte , wie jetzt, da er für die eng¬
lische Sache gegen uns ins Feld zog, so wäre ganz Südwest-
asrika heute burisch statt britisch . So aber darf heute die
englische Anmaßung triumphieren.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier, 10. Juli. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Tagsüber war die Gefechtstätigkeit auf der ganzen Front

gering . Drei französische 'Angriffe bei Launois
am Südhang der Höhe 631 bei Ban de Sapt scheiterten
bereits in unserem Artilleriefeuer . Nachts wurde in der
Champagne  nordöstlich Beausejour -Ferme ein vorspringen¬
der Graben erstürmt.  Oestlich anschließend unternahmen
wir einige erfolgreiche leichte Sprengungen.  Zwischen
Aillh und Apremont  fanden vereinzelte Nahkämpfe
statt . Im Priesterwalde  verbesserten wir durch einen
Vorstoß unsere neue Stellung.

Seit dem 4. Juli sind in den Kämpfen zwischen Maas
und Mosel 1798 Gefangene,  darunter 21 Offiziere,
gemacht, 3 Geschütze , 5 Maschinengewehre und 18
Minen Werfer  erbeutet worden.

Bei L e i n t r e h , östlich Luneville , wurden nächtliche V o r-
stöße  des Feindes gegen unsere Vorposten ab gewiesen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Ossowice  wurde ein feindlicher Angriff zurück¬

geschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.

Ober st e Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 11. Juli. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Up ern wiederholten die Engländer gestern

ihren Versuch vom 6. Juli , sich in den Besitz unserer Steb»
lung am Kanal zu setzen. Der Angriff scheiterte  unter
erheblichen Verlusten für den Feind.

Hart növdlich der Straße Souchez - Ablain  versuchten
die Franzosen abends einen Angriff , der auf einen Vor -»
stoß von deutscher Seite  traf . Der Kampf ist noch nicht
abgeschlossen.

Dem französischen Feuer  fielen in den letzten
Tagen 40 Einwohner von Lievin  zum Opfer , von denen
zehn getötet wurden.

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Fricourt
östlich von Albert wurde leicht abgewiesen.

Der gestern nacht nordwestlich von Beausejour-
Ferme  dem Feinde entrissene Graben ging am frühen Mor¬
gen wieder verloren , wurde heute nacht jedoch erneut gestürmt
und gegen fünf Angriffe behauptet.

Zwischen Aillh und Apremont  erfolglose französische
Handgranatenangriffe . Im Priesterwalde brach  unter
starken Verlusten für den Feind ein durch heftiges Artillerie¬
feuer vorbereiteter Angriff dicht vor unseren neuen Stel¬
lungen zusammen.

Ein Angriff auf die deutsche Stellung östlich und südöst¬
lich von Sondernach,  südwestlich von Münster , wurde
zurückgeschlagen.

Unsere Flieger  griffen die Bahnanlagen von Gerard-
mer  an.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
In den letzten Tagen fanden in der Gegend von Kras»

nostaw  örtliche Gefechte statt . Sie verliefen für uns über¬
all g ü n st i g. Sonst hat sich bei den deutschen Truppen nichts
ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  10 . Juli . (W.B .) Amtlich wird verlautbart,mittags:
Russischer « riegrschauplatz: Die Situation ist im Großen

unverändert . Nördlich Krasnik  erneuerten die Russen in
der vergangenen Nacht nochmals erfolglos ihre Angriffe.

Italienischer « riegrschauplatz: Die Ruhe an der küstenlän¬
dischen Front hielt im allgemeinen an . Ein feindlicher Angriffs¬
versuch bei Saraussina  wurde abgewiesen. Im Kärnt¬
ner  Grenzgebiet hat sich nichts ereignet . An der Tiroler
Front wurde ein italienischer Angriff auf unsere Stellungen
nordöstlich des Kreuzbergsattels zum Stehen gebracht. Gegen
den Col di Lana  gingen vorgestern nachmittag mehrere
feindliche Bataillone vor . Das Feuer eines unserer Forts
zwang sie zur Umkehr. Gestern vormittag versuchte ein Ba¬
taillon einen neuen Angriff . Erst auf die kleinsten Ent¬
fernungen beschossen, hatte es große Verluste und mußte gleich¬
falls zurück. Die braven Standschützen betätigten im schwie¬
rigsten Hochgebirge ihre Unternehmungslust in erfolgreichen
Kämpfen.

Wien,  11 . Juli . (W.B .) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Die Lage ist auf allen Kriegsschauplätzen unverändert.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  10 . Juli . (W.B .) Bericht des

Hauptquartiers : An der Kaukasussront  wurde der An¬
griff einer starken feindlichen Abteilung , sie die Kavallerie
des Feindes auf dem Rückzug am linken Flügel decken sollte,
blutig zurückgeschlagen. Der Feind hatte mehr als hundert
Tote und ebensoviel Verwundete . Unsere Kavallerie verfolgt

äsen. — An der Dardanellenfront  brachte unsere
Artillerie dem Feinde bei Ari Burnu Verluste bei. Wir stellten
fest, daß 'der Feind eine große Anzahl Verwundeter fort¬
schaffte. Bei Sedd ül 'Bahr wurde der Versuch eines feind¬
lichen Bombenangriffs gegen einige Gräben unseres rechten
Flügels mit großen Verlusten für den Feind zurückgewiesen.
Während des ganzen Tages dauerte der Austausch von Artil¬
lerie - und Jnfanteriefeuer und der Kanrpf mit Bomben mit
Unterbrechungen an . Unsere anatolischen Batterien beschossen
wirksam das feindliche Lager und die Landestelle von Sedd
ül Bahr . — In der vergangenen Woche sank  aus unbekann¬
ter Ursache ein großes Schiff  im Suezkänal , was zur Ein¬
stellung der Schiffahrt im Kanal führte . An der Front von
Irak  wurde am 7. Juli in einem Kampf zwischen einem
Geschwader von feindlichen Kanonenbooten und Motorbooten,
die von Bassora aus dem Euphrat herankamen , und unseren
Kanonenbooten das feindliche Befehlshaberschiff schwer be¬
schädigt von zwei Booten weggeschleppt. Wir erlitten keine
Verluste.

Konstantinopel,  11 . Juli . (W.B .) Das Hauptquar¬
tier teilt mit : An der Kaukasussront  versuchte am 8.
Juli 'ein feindliches Kavallerie -Regiment äuf dem rechten
Flügel in der Nähe der Grenze eine unserer Abteilungen an¬
zugreifen , die dem Feinde eine beherrschende Höhe abgenom-
men und besetzt hatte . Wir schlugen den Feind unter schweren
Verlusten wieder zurück. — An der Dardanellensront
ist am 9. Juli bei Ari Burnu und Sedd ül Bahr keine Ver¬
änderung eingetreten ; es fand dort nur das gewöhnliche Ar-
tillerieseuer statt . Unsere vorgeschobenen anatolischen Batte¬
rien beschossen wirksam das feindliche Lager bei Teke Burnu
sowie das Gelände in der Umgebung von Sedd ül Bahr und eine
auf dem Marsche befindliche Jnfanterieabteilung . Am Nach¬
mittag brach in der Umgebung von Teke Burnu ein großer
Brand aus ; wir hörten von Zeit zu Zeit Explosionen . Auf
den übrigen Fronten nichts Wesentliches.

K o n st a n t i n o p e l , 11. Juli . (W.B .) Bericht des Haupt¬
quartiers : Am 10. Juli fand an der Dardanellenfront
bei Ari Burnu und Sedd ül Bahr keinerlei Veränderung!
statt , außer zeitweiligem Artilleriefeuer . Am Nachmittag er¬
schien ein feindliches Panzerschiff vom Typ des „Nelson"
vor Kaba Tepe unter dem Schutz von vier Torpedobooten und
schleuderte ohne Erfolg mehr als 200 Granaten gegen unsere
Stellungen . Wir hatten nur einen Toten und zwei Verwun¬
dete. Mehrere Schüsse unserer Artillerie erreichten das Schiff
und zwangen es, sich zurückzuziehen. Infolge des wirksamen
Feuers unserer anatolischen Batterien verlor die Tätigkeit
des Feindes bei Ari Burnu ihre bisherige Lebhaftigkeit . Unsere
Batterien feuerten gestern, besonders gegen eine Haubitzbatterie
westlich von Hissarlik, wirksame Schüsse ab, wobei eine Haubitze
einen Volltreffer erhielt . Feindliche Flieger überflogen die
anatolische Seite der Meerenge , wurden aber durch das Feuer
unserer Abwehrbatterien vertrieben . Auf den übrigen Fronten
keinerlei Veränderung.

» * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 9. Juli

lautet : Nachmittags:  Vom Meere bis zur Aisne wird
gemeldet , daß 'im Laufe der Nacht nur ziemlich lebhafter
Arttlleriekampf um Souchez  war , sowie langsamere , aber
andauernde Beschießung von Arras.  Heftige Kanonade zwi¬
schen Oise und Aisne auf dem Plateau von Nouvron . In
der Champagne Minenkampf . In den Argonnen Gewehr - und
Geschützfeuer ohne Jnfanterieaktion . Zwischen Maas und Mosel



war die Nacht bewegt. Zwischen Feh - en - Hahe und dem
Priesterwalde eroberten wir durch Kampf mit Hand-
aranaten etwa 150 Meter der am 4. Juli verlorenen Schützen¬
graben zurück. Bei 'Croix des Carmes  griff der Feind
abends auf einer Front von etwa 350 Meter nach Beschießung
mit Lufttorpedos und nach Schleudern von brennenden Flüssig¬
keiten an Nachdem es den Deutschen gelungen war, in un¬
serer vordersten Stellung Fuß zu fassen, wurden sie durch
einen sofortigen Gegenangriff zurückgeworfen. Es gelang ihnen
nur sich in einigen Stücken unseres vordersten Schützen¬
grabens zu behaupten. In den Vogesen,  im Gebiete von
Ban de Sapt und Fontenelle trugen wir bemerkenswerte Er¬
folge davon. Nachdem wir den Feind aus einem Teil un¬
seres früheren Schanzwerkes vertrieben hatten, den er am
22 Zuni eingenommen hatte , bemächtigten wir uns der ganzen
deutschen Verteidigungsanlagen vom Hügel südöstlich von Fon¬
tenelle bis zur Straße Launois-Mohenmoutier. Der Ge¬
samtgewinn stellt einen Fortschritt von 700 Meter Tiefe auf
einer Front von 600 Metern dar. Wir nahmen 19 Offiziere.,
darunter einen BataiNonsführer , 2 Aerzte, 767 unverwun¬
dete Soldaten gefangen, die sieben verschiedenen Bataillonen
angchören. Unsere Ambulanzen nahmen einen Offizier und

größeren Einsatz englischer Kräfte rechnen können. Darauf
gründen sich die französischen Hoffnungen. Die Technik der
englisch-französischen Durchbruchsversuche hat sich zweifellos
sehr entwickelt. Me Organisation ist . bis ins kleinste aus¬
gearbeitet. Was fehlt, ist die Ueberlegenheit des Infanterie-
Angriffes gegenüber der infanteristischenVerteidigung. Diese
zu erringen, wird sehr schwor sein, obwohl es die Franzosen
sicherlich nicht an Opfermut fehlen lassen. Unmöglich werden
alle Durchbruchsversuchein dem Augenblick, wo die Deut¬
schen mit annähernd gleichen Kräften auftreten. Daß in diesem
Sinne Verschiebungen deutscherseits stattfinden, ist kein Ge¬
heimnis.

Haag,  11 . Juli . (T.U.) Londoner Meldungen zufolge,
beschloß der Kriegsrat der Verbündeten in Calais eine erheb¬
liche Verstärkung der Front in Flandern und in den Argonnen.
Der Grund hierzu sind Meldungen, daß die Deutschen am Ende
des Monats 900 000 Mann frischer Truppen an die Westfront
werfen werden, um den Angriff gegen Calais und Verdun zu
forcieren. Den Vorsitz im Kriegsrat führte Joffre.

Paris,  10 . Juli . (W.B.) Der Temps veröffentlicht
eine halbamtliche Rote, die besagt, daß die französische Regie¬
rung beschlossen habe, gefangene deutsche Sanitätsmannschastenrillt U ^Hl ^ ltt miv ; ruiiy UCfUJlV | | t »i tjwuv , - - - 7 "

32"verwundete deutsche Soldaten auf. Wir erbeuteten ein ; in Frankreich zurückzuhalten, weil französische Sanitätsmann-
37-Millimeter-Geschütz, 2 Maschinengewehre, mehrere Bomben- j schäften, die von der^ deutschen Armeê gefangen waren, r̂m
Werfer und Munition in großer Menge. Seit Tagesanbruch
beschießt der Feind heftig die Stellungen , die er verloren

allgemeinen in deutscher Gefangenschaft gehalten seren. Dre
langen Unterhandlungen hierüber sind nunmehr abgcschlosfip)(f)TGT?t üCV/\CtttiD ncrng Olt ^ iciiuuytu, vit vtuvttu . i liwiytu v*■ ' ' ^

C _ Vom 10 Zuli nachmittags: .Im Gebiet nördlich - sen. Nach dem neuen .Ueberernkommen werden Aerzte, scel-
S„ ' ptninp Anariffsversilcheder DeutschenJ forqer, Apotheker, Verwaltungsofstziere, Sanitätsmannschaft,von Ar ras wurden einige Angriffsversucheder Deutschen
gegen unsere Stellungen an der Straße Angres-Souchez nachts
zurückgeworfen. Im Labyrinth Kampf mit Handgranaten ohne
Veränderung auf der einen oder anderen Seite , zzn der Cham-

sorger, Avotheker, Verwaltungsofstziere, Sanitätsmannschaft,
Krankenwärter und Krankenträger beider Armeen gleichzeitig
freigelassen mit Ausnahme derjenigen, die vorläufig zur Pflege
der Kranken und Verwundeten, sowie der Gefangenen ihrerVeränderuna aut der einen ooer anocrcu ocue . o » -- — , r

n fta n e auf der Front Perthes -Beausejour zwischen der Höhe j eigenen Nationalität zurückgehalten werden. Eme Anzahl vonr . . s . *' ~ _ ninhrin  imt -pr* i otoy-j+d« ««s KonKKEiikkaien wird mit den ersten Transpor-196 und der Feldschanze wurde ein deutscher Angriff unter
unser Infanterie - und Artilleriefeuer genommen und nnt x
sehr empfindlichen Verlusten zurückgeworfen. In Lothrin-  -
gen  griff der Feind mit einem Bataillon unsere Stellungen
bei Leintrey an ; er wurde zurückgeworfen. Von der übrigen j
Front ist im Laufe der Nacht nichts zu melden außer Artillerie -
kämpsen im Walde von Apremont, im Priesterwalde und in ;
La Fontenelle, wo der Feind keine Gegenangriffe machte. \
sondern fick darauf beschränkte, die von ihm verlorenen Stel - .
lungen zweimal zu beschießen. Die Zahl der im Kampfe :
vom 8 Zuli gemachten Gefangenen ergibt einen Gesamtbetrag
von 881, darunter 21 Offiziere. Unsere Flugzeuge beschossen
gestern die Bahnhöfe von Arnäville und Bahonville, sowie ;
die Militärwerke von Norroh mit 22 Geschossen und 1000 )
Pfeilen. — Abends:  Die belgischen Truppen warfen nachts \
einen feindlichen Angriff gegen unseren Stützpunkt auf dem ,
rechten Iserufer gegenüber dem Fährmannshause zuruck. Auf )
unserer Front scheint die Artillerieaktion gegen die feind- r
lichen Schanzarbeiten vor Fricourt im Gebiete von Albert
gute Ergebnisse gezeitigt zu haben. Auf der Aisne-Front ein¬
faches Geschützfeuer. Ein Handstreich machte uns in der
Champagne  zu Herren eines deutschen Horchpostens, dessen
Besatzung getötet oder zerstreut wurde. Im Maas gebiet
Bombardement, welches vornehmlich auf Sampignhr gerichtetardement, welches vorneymncy aus « ampignm «euutie*. t

Me Zählung des in Fontenelle erbeuteten Materials f ^ Gen TEen Mugen den g ff bl t,g z ckwar. — o — ' 8.
gestattete uns , festzustellen, daß der Feind ein .37-Millimeter-
Gcschütz, vier Maschinengewehre, zwei Minenwerfer, eine sehr
große Zahl Gewehre und Munition , einen Sauerstoffapparat
gegen erstickende Gase, sowie ein Lager von Handgranaten und
Patronen verschiedener Modelle in unseren Händen gelsssen
hat. Im Vogesengebiet keinerlei Tätigkeit des Feindes.

Der r u ss .. - - .
In der Gegend von Szawle , westlich des Njcmen,
Narcwfront und links der Weichsel veränderte sich nichts
Wichtiges. Am Bobr versuchte der Feind flußabwärts Osio

tiytUVd vvunvimvw » » ()~v' - - - u -
Aerzten und Sanitätssoldaten wird mit den ersten Transpor¬
ten Kriegsuntauglicher von Konstanz und Lyon aus heimbeför¬
dert, die übrigen werden mit Sondertransporten zurückgeschickt.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  11 . Jüli . Das Achtuhrblatt berichtet aus Kopcn-

sagen : Nach einer Meldung aus Petersburg erhielt General
Rußki, der kürzlich zum Bizi-Generalissimus ernannt worden
ist, durch eine besondere Veröffentlichung des Zaren die gleichen
Sonderrechte in Militär- und zivilrechtlicher Hinsicht, wie sie
bisher ausschließlich dem Generalissimus Großfürsten Nikolaus
Nikolajewitsch zugestanden waren. Die Verordnung des Zaren ist
von Goremhkin gegengezeichnet.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Czernowitz,  10 . Juli . In der bessarabischen Front

versuchten die Russen wieder mit starken Kräften, in die
österreichisch-ungarischen Stellungen einzudringen, wurden aber
wieder mit schwersten Verlusten zurückgewiefen. Die Russen
hatten auch hier die Kriegslist gebraucht und harmlos aus¬
sehende Soldaten als Bauern verkleidet zu den österreichj¬
ungarischen Gräben herangeschickt; als sie in der Mähe ange¬
lang waretn, begannen sie Handbomben zu werfen, worauf
hinten bewaffnete Russen heranrückten. Die österreichisch-unga¬
rischen Truppen schlugen den Angriff blutig zurück. Die
Russen im bessarabischen Gebiet treffen anscheinend Maßnahmen
zum völligen Rückzug. Die österreichische Artillerie hat wieder
im Rokitagelände befindliche größere feindliche Ansammlungen
unter anscheinend größeren Verlusten zerstreut.

Berlin,  10 . Juli . Der Lokalanzeiger meldet aus Czer¬
nowitz: Bei den Angriffen der letzten Tage erlitten die Rus¬
sen  an der Bukowinafront und am Dnjeftrufer fo schwere

ische amtlich e B cri .ch t vom 10. Juli lautet : I Verluste,  daß sie vom Gegner eine Waffenruhe  zur
nd von Szawle , westlich des Njcmen, an der r Beerdiauna Tausender Gefallener, die vor den DrahtverhauenBeerdigung Tausender Gefallener, die vor den Drahtverhauen

lagen, erbitten mußten. Während der Waffenruhe erkannte
man erst, wie gewaltig die russischen Verluste bei den Stür*-v i > v tt . 4 * » UXHIl »Ult yvjouiiiy 11 v • ’

vier bei dem Dorfe Brjostowo, eine Brücke zu schlagen. Unsere ! ^ an  tziesen Stellen gewesen find und doch blieb, der An-

hen Flugzeuges. Im Abschnitt Jednorozec- z . ^ reichen Stellen vom Dnjeftr ^ nehrere Kilometer zurück

Artillerie zerstörte die Brücke, deren Reste von unseren Pa¬
trouillen zerstört wurden. Im Tale der Pissa bemächtigten wir
uns eines feindlichen Flugzeuges. Im Abschnitt Jednorozec-
Prasznycz fanden lebhafter Artilll . .
statt. In der Gegend Bolimow, bet dem Dorfe Humin, gelang
es dem Feinde, dör unsere Stellung unter Benutzung giftiger
Gase angriff, nirgends Fortschritte zu machen. Wir behaupten
ungeschmälert unsere bisherige Front . In der Gegend Lublin
breitete sich unsere Offensive aus. In der ganzen Gegend des
Zuflufses der Podltpa bis zum Bache südlich Bhchawa zieht sich
der Feind weiter zurück. Um uns aufzuhalten, widerstand er
besonders hartnäckig bei der Höhe 118 südlich des Dorfes Vilko-
laz Gornh. Die Zahl der Gefangenen ist auf über 15 000 gestie¬
gen. Von Bhchawa bis zum westlichen Bug fanden keine
Operationen statt, ausgenommen der Angriff eines deutschen
Regiments bei dem Dorfe Maslomencha, den wir zurückfchlugen.
Am Bug, an der Zlota-Lipa und am Dnjestr keine Veränderung.
Unsere Patrouillen klären an der ganzen Front auf. Daber
machten sie im Laufe von 24 Stunden einige hundert Gefan¬
gene. Bei einem vergeblichen Angriff auf das Dorf Kuptscha am
Bug ließ der Feind vor unserer Front wund 500 Tote und Ver¬
wundete zurück.

Der italienische amtliche Bericht  vom 10. Juli
lautet : Der Feind beharrt bei seinen Angriffen im Danoetal
Starke feindliche Znfanterieabteilungen versuchten, von Ar¬
tillerie unterstützt, im Laufe des 9. Juli einen Ueberfall auf
unsere Stellung von Malga Lena, der vollkommen mißglückte.
Dagegen gelang es im Terragnolotal (Etsch) einer unserer
Znfanwneabteilungen , die bis vor die Stellungen von Malga
Serta und Costa Bella , die dieses Tal beherrschen, vorgerückt
war, sich dieser durch eine Ueberraschung zu bemächtigen. Âm
oberen Cordevolla wurden während der Nacht zum 9. Juli
nacheinander zwei starke feindliche Angriffe' gegen unsere
Truppen, die die Spitze des Franzatales besetzt hielten, gerich¬
tet - beide Angriffe scheiterten. Am oberen Boite überraschten
unsere Alpini, nachdem sie den Monte Toffano erstiegen

griff erfolglos. Infolge des österreichischen Artilleriefeners
wurden die Russen noch weiter zermürbt. Sie zogen sicĥ an

Vom südlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  10 . Juli . (W.B.) Der Zolldienst auf dem Lago

Magiore, der gewöhnlich von italienischen Grenzwächtern aus¬
geübt wurde, ist Soldaten der italienischen Armee unter
Leitung höherer Zollbeamten übertragen worden. Diese Aen-
derung, so bemerkt die Neue Züricher Ztg., dürfte nicht mit
den fchweizerisch-italienischen Zollverträgen vereinbar̂ fern
Jedenfalls dürften Schiffe mit solchem Zollperfonal nicht an
schweizerischen Orten anlaufen.

Die Kämpfe um die Dardanellen.
Paris,  11 . Juli . (W.B.) Der nach den Dardanellen

entsandte Sonderberichterstatter des „Journal " schildert sei¬
nem Blatte , wie die erste Landung des Expeditionskorps
am 25. April erfolgte . Um dem Gros der Armee die Lan¬
dung zu ermöglichen, hatten sich'6000 englische Freiwillige
ängeboten, als erste an Land zu gehen, um die weiters
Landung zu decken. Sie wurden in den frühen Morgen¬
stunden des 25. April an Bord des Dampfers „Riverblhde"
gebracht, der mit Volldampf direkt auf das Ufer zulief und
am Strand auffuhr . Tie Engländer stürzten sofort aus
dem Dampfer hervor und wurden von einem höllischen
Feuer der Türken, die ausgezeichnet 'verschanzt waren, emp¬
fangen. Die Engländer hielten Stand , bis unter dem
Schutze des gestrandeten „Riverblhde" Verstärkungen heran¬
kamen Der Kampf um den Besitz der ersten Stellungen
dauerte zwei Tage . Von den 60«) E n g l ä n d e r n se i
kein einziger am Leben geblieben.  Auch jetzt,
so erzählt der Berichterstatter , falle bei jeder Landung
ein großer Teil der Mannschaften, da die Landungsstellen
unter türkischem Feuer liegen.

Konstantinopel,  10 . Juli . (T.U.) Griechischerseits
wird die Austnerksamkeit auf das Verhalten der englisch'

' russischer Kreuzer, ein englischer Monitor und 5 Torpedo-
i&9er' Der Krieg im Grient.

London,  10 . Juli . (W.B.) Das Reutersche Bureau
meldet amtlich: Infolge von Gerüchten, daß eine türkisch«
Streitmacht von Uemen im Hinterlande von Aden dre Grenze
überschritt und gegen Lahedj vorrückte, schickte der Offizier,
der in Aden den Oberbefehl führt , ein Kamelkorps zur
Aufklärung aus . Das Korps berichtete, daß eine türkische
Abteilung mit Feldgeschützen und einer großen Zahl von
Arabern heranrückte. Das Korps zog sich nach Lahedj zu-

i rück wo es durch die Vorhut einer beweglichen Kolonne aus
) Aden, bestehend aus 250 Infanteristen , mit zwei zehn-

pfündigen Geschützen verstärkt wurde. Unsere Truppen in
Lahedj wurden am 4. Juli von einer aus mehreren tausend
Türken bestehenden Streitmacht angegriffen, die über 20
Geschütze verfügte und durch zahlreiche Araber verstärkt wur-

‘ den. Unsere Truppen hielten sich trotz des feindlichen Feuers
bis zum Einbruch der Nacht in ihren Stellungen . Ein

) Teil der Stadt Lahedj brannte . In der Nacht fanden Nah-
känipfe, Mann gegen Mann , statt. Frontangriffe wurden
abgewiesen. Später begann der Feind aber unsere Truppen
auch aus der Flanke anzugreifen . Inzwischen zog der Rest
der beweglichen Kolonne aus Aden nach Lahedj. Er wurde
durch Wassermangel und den lockeren Sand in seinen Be¬
wegungen aufgehalten . Infolgedessen wurde beschlossen, die
kleine Truppenabteilung , die Lahedj hielt, solle sich zurück¬
ziehen. Der Rückzug wurde am 5. Juli morgens in guter
Ordnung durchgeführt. Das Detachement stieß zu dem Rest
der Kolonne, der sich in 'Birnasr befand. Außer unter großer
Hitze und Wassermangel hatten unsere Truppen auch unter
Desertionen arabischer Transpvrtgehilfen zu leiden. Sie
zogen sich daher nach Aden zurück. Drei britische Offiziere
wurden verwundet . Wir nahmen einen türkischen Ma¬
jor und 13 Mann gefangen.

Der krieg zur§ee.
Kr i sti a n i a , 11. Juli . (W.B.) In Groetoh gelandete

Deutsche melden, daß ein englisches Torpedoboot gestern
Nacht einen Frachtdampfer  unbekannter Nationalitält
zwischen Groetoh und Bodoe versenkte.  Nach , einem
anderen Bericht wurde der Dampfer von einem größeren
Kreuzer zum Sinken gebracht. Tie Besatzung wurde von
diesem an Bord genommen. Nach einem Telegramm des
„Morgenbladet " handelt es sich anscheinend um einen deut¬
schen Erzdampfer,  der gestern Mittag Narvik ver¬
ließ. — Durch Untersuchung ist festgestellt worden, daß
das versenkte Fahrzeug der deutsche Dampfer „Fried¬
rich Arp"  war , der mit einer Erzladung am 7. Juli
um 11V, Uhr vormittags Narvik verließ. Ter Dampfer
wurde am 8. Juli um 2 Uhr morgens von einem kleinen
englischen Hilfskreuzer, einem armierten Fischdamp-
ser , in den Grund geschossen,  nachdem die Be¬
satzung an Bord des Hilfskreuzers genommen war . Das
Wetter war etwas neblig. Angesichts dessen wurde der
Gesandte in Berlin beauftragt , bei der deutschen Regierung
gegen das Vorgehen der deutschen Behörden Protest ein¬
zulegen, unter Hinweis auf die Bestimmungen der Haager
Konvention vom 18. Oktober betr. gewisse Einschränkungen
bei Ausübung des Rechts zur Aufbringung im Seekriege.

Der Unterseebootskrieg.
Kopenh agen,  11. Juli . Der englische Dampfer „El¬

le  s m e r c" mit einer Ladung Früchts und Mrneralien von
Burriana nach Manch,ester unterwegs, wurde gestern von
einem deutschen Untenseebovt an der Küste von Cornwall
in den Grund geschossen.  Ein Mann wurde ge¬
tötet, einer verwundet und der übrige Teil der Besatzung
in Milford gelandet. ,

London,  10. Juli . (W.B.) Lloyds meldet aus Peter-
head : Der russische Dampfer „Anna ", 2000 Tonnen groß,
von Archangelsk nach Hüll unterwegs , wurde durch ein
deutsches Unterseeboot angegriffen .  ̂Die Besatzung
wurde in Peterhead gelandet. Das Schiff selbst treibt noch
und bildet eine Gefahr für die Schiffahrt.

London.  10. Juli . (W.B.) Meldung des Reuterfchen
Bureaus . Der norwegische Dampfer „N o o r d a s" aus
Bergen ist bei Peterhead von einem deutschen Unterseeboot
torpediert  worden . Die gesamte Besatzung wurde ge¬
rettet . (Selbstverständlich hatte das Schiff Bannware an

^änbon,  10 . Juli . (W.B. Reuter .) „Marion
Lighthod  h", ein stählerner Dampfer mit 3000 Tonnen
Gerste an Bord (nicht wie gemeldet mit Mtrat ), befand srch
auf dem Wege nach Quenstown , um Anweisungen zu em¬
pfangen. Der erste Offizier teilte mit, daß seit der Aus¬
reise aus Valparaiso am 23. März nichts besonderes ge¬
schehen sei, bis gestern Abend um 6 Uhr ungefähr .100
Meilen südwestlich Cork ein deutsches Unterseeboot
in Sicht kam. das sich, nach Abfeuern eines Warnungs-
fcbusses näherte und der Besatzung befahl, das Schis) z«
verlassen und zwar binnen zehn Minuten . Es wurden
zwei Boote flott gemacht, in dem der Kapitän und 2o Mann
Platz nahmen. Das Unterseeboot feuerte sechs Proiektile
auf das Schiff ab. Tiefes sank  erst , als ein Torpedo
abgeschossen wurde. Das Unterseeboot war grau angestn-
chen und ungefähr 130 Fuß lang. Es verschwand in nord¬
östlicher Richtung. Die Besatzung des Dampfers bestans
aus 19 Russen, 3 Schweden, 2 Norwegern, 1 Danen Nno
1 Amerikaner.

kleine Nittrilvnsen.
Zürich,  11 . Juli . Die Morgenzeitung meldet auS

Rom: Die Kriegsbegeisterung  in Rom ist MnzM
geschwunden  und die enorme Steigerung aller Lebens.
mittelpreife schafft große Unzufriedenheit.

Rom,  11 . Juli . Ter „Popolo Romano , eenes dernf'ere Alvini, nachdem sie den Monte Toffano erstiegen ( ^ ird die Austnerksamkeit auf das Verhalten der englsich- Rom,  11 . Julü Ter Popow jwwi * ,
atten, di/verschanzten feindlichen Truppen, deren Stellungen französischen Truppen auf den ägäischen Inseln gelenkt, wo ; ersten italienischen Blatter , verherrlicht  ech^
ie eroberten, wobei sie etwa 20 Gefangene machten. Im | jid)  die Engländer nicht nur wie zu Hause, sondern auch j rische Tat der S °ra ;ewoer Fursteumorder und meint W
isonzogebiet  setzt der Feind zahlreiche Batterien 'mitt- wie Barbaren benehmen. Tie Soldaten stehlen und plun - daß die Zensur dagegen EinAruch erhob di^ M d ^. . (mV WrHrrprtp ftpfrimiift sie mit I s*-™ 4« ra.'vMVrtffpn unh entehren Frauen \ ten nack dem Krreae als Wohltäter ver »

mder Wirnamtert . Der naM zum iu. i imo oeyanoern ute
heftiae Angriffe gegen die von uns kürzlich eroberten eine Anzahl osmanischer Griechen befinden, aufs unmenich^ > <7_ virtv* fCnvStrn inftTptrh rilin'it'k- VrvPvKpv* itmtrrfprlSrivfiien stlindenlana mit Ba

[eten Kalibers ein. Aber unsere Artillerie bekämpft sie mit
ivachsender Wirksamkeit. In der Nacht zum 10. .̂ uli wurden
neue heftige Angriffe gegen die von uns kürzlich eroberten
Stellungen auf dem Hochplateau von Carsico sogleich zuruck
gewiesen. ^ , .

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Bern.  11 - Juli . (W.B.) Ueber den wahren Stand der

Dinae im Osten sagt Stegemann im „Bund" : Es könnten
lebten Endes weder Raumgewinne, noch taktische Einzelvor¬
schläge, sondern nur bestimmte Nachrichten über die mnere
Verfassung des russischen Heeres und über ferne Hilssmittel
Auskunft geben. Da diese nicht zu erlangen sind, muß die
Entwicklung der Operationen in Geduld abgewartet werden.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz  sammeln sich
neue Wolken.  Die Franzosen geben ohne Zweifel me
Hoffnung nicht auf, noch durchzubrechen. . Joffre wird die
Basis immer breiter wählen, die artilleristische Vorbereitung

dern in Geschäften und Privathäusern , entehren Frauen
und behandeln die türkischen Gefangenen, worunter sich

lichste. Diese werden ununterbrochen stundenlang mit Ba¬
jonett - und Peitschenhieben zu den schwierigsten Arbeiten
getrieben. Darunter Offiziere, sogar von den französischen
Offizieren selbst zu Tode geprügelt, wenn sie, unter ihrer

ten !i7ch dem Kriege als Wohltäter , der Menschheit ge¬
feiert werden. Der Revolver Princips und die Bonwe
Cabrinowitschs seien gepriesen Die

London,  11 . Juli . „Daily Chrorncle" berichtet.
Lage im Kohlenrevier von Sud - Wales  wrrd ^
äußerst kritisch  angesehen . Dre neuen Bedingungen, v
der Minister Runcimann vorfcylng, enthalten wenigOffizieren ,eivjt zu wooe geprugeei, wam ,w, um » = oer --

Last zusammenbrechend, sich,nicht mehr ausiecht halten tonnen , j den ursprünglichen Forderungen der Bergleute . - -- - ^
Vergeltungsmaßregeln an englisch-französischen Gefangenen | hat Lloyd George dem Bergarbeiterverband mitgeteilt,
sind in Aussicht genommen, falls die Engländer die un - r wenn ein ernster Konflikt entstanöe ^ e Bmgleut ^
menschliche Behandlung der Gefangenen auf Tenedos und | königliche Verordnung unter die Munitwnsbill
Fmbros nicht unterlassen.

königliche weroronung uuiei »»
den würden , die Streiks verbietet und den LtreikenDiros nicht unterlassen. - den wuroen , ore Direiis O" Cbester

Amsterdam  10 Juli - (T.U.) In einem Artikel über - schwere Strafen androht . — Die Gewerkschaften von
M- tt- de- A-g- lch » M---- t-tl, d-- ! «morn <» ->« - d - , !-- d,° - llg-m.m- W*

Marine -Sachverständige der „Times" mit, daß bei den Ope
rationen an den Dardanellen mehr als 40 Schiffe sich be¬
teiligten : 18 englische Linienschiffe, von denen 5 unter¬
gingen, 7 französische Linienschiffe, von ^denen eins mr

ÄS einen I teigins , 9 englische Kreuzer, 3 sianzöstsche Kreuzer, eiw

schwere Strafen anoroyr . — L-i « wiwuju,u,iu , ^
ersiärten in einer Resolution, daß sie die allgemerne ^
Pflicht aus das schärfste bekämpfen wurden . „

Seattle,  11 . Juli . (W.B.) Große Schrffsfrach
mit Kriegsmaterial für Rußland smd von den Fabrrkam
zurückgehalten worden, weil es unmöglich war , Barzahlung
zu erlangen.



Der Präsident des Herrenhauses gestorben.
Merlin , 11. Juli . (W.B.) Der Präsident des Herren-
teg v. Wedel-  Piesdors , ist heute Vormittag iu ferner

MUNg in der Leipzigerstrahe gestorben. (Herr von
^rl -Piesdors war 1837 geboren.)

Ungarische Rekordernte.
Budapest,  11 . Juli . (W.B.) Sämtliche Blätter be-

^cken im amtlichen Bericht die angekündigte Rekord-
't  e von 45,9 Millionen Meter -Zentner Weizen, gegentn.* _ : oi_ .„«r*_ _ t.» (Smtc*
»64 Millionen des Vorjahres , und erklären , der Enrte-
^ mache die Aushungerungspläne der Feinde zuschan-

Der Unterschied gegen die vorjährige Lage liege nicht
«kein in der größeren Menge von Brotfrucht , sondern auch
chn, daß man infolge der Erfahrungen des Kriegsjahres
letni habe, den Verbrauch angemessen zu regeln.

Türkische Einpfundscheine.
Konstantinopel . il. Juli . (W.B.) Morgen werden

Kassenscheine  zu einem türkischen Pfund im Gchamt-
trage von 150 Millionen Franken in den Verkehr gesetzt.

Ausgabe durch das Gesetz vom 13. April festgesetzt wor-
E ist. Bei dieser Gelegenheit wird festgestellt, daß diese
„isenscheine weder Schatzscheine noch Banknoten , nocĥ Pa - ^
ierqeld sind, weil sie nicht teilweise, sondern im Gefamt-
(tvage durch den Goldgegenwert gedeckt sind. Tie Aus-
-bc dieser Kassenscheine, die besser als Goldbeschernigun-
[ett bezeichnet werden können, stellt das Erträgnis der
' „ der ottomanischcnRegierung in Deutschland und Oester-
«ch-Ungarn abgeschlossenen Anleihe von 150 Millionen
-ranken dar, die, da sie nicht im Gold nach>der Türke,
fordert werden kann, für Rechnung der ottoman,scheu
Staatsschuld in besonderen Kassen der deutschen Rerchsbank
^,d österreichisch-ungarischen Bank niedergelegt ist. ^Gegen
.--ses Gold gibt das ottomanischeFinanzministerium Kassen-
î eine in gleicher Höhe aus, die Zwangskurs haben und
Ms Monate nach dem Kriege in Konstantinopel gegen
Md rückzahlbar fein werden.

Das Eiserne Kreuz des Kriegsberichterstatters.
Ter vergötterte Dichter des 'bahrischen Volkes, Ludwig

Kanghofer, der seit längerer Zeit in Ost und West den e,n-
tltim Kampfszenen aus nächster Nähe folgt, hat deren»
«hrmals eine außerordentliche Kaltblut,gleit an den Tag
oeleqdie  in der Verleihung des Eisernen Kreuzes ans einen
Bericht des Feldmorschalls Mackensen hin ihre äußerliche
Anerkennung gefunden hat . Vor kurzem;, bei den Kümpfen
-m Südosten, hätte der Dichter um ein Haar fernen Wis¬
sensdurst mit dem Tode bezahlen müssen Ungeduldig über
den zu erwartenden Ausgang der tobenden Schlacht, hatte
er sich mitten in die Kampfzone hineinbegeben. Alles gmg
«ch Wunsch, überall gingen die verbündeten Truppen vor¬
wärts. Aber plötzlich fiel Ganghofers Blick auf ferne Stock-
uno. Lassen wir ihn selbst, in seiner meisterhaften Werse
das Ergebnis schildern: Da drüben bei der Straße ? Bei
Bzesnapolska? Was ist denn da ? Ich kann die Ungewiß-
ĥ t nimmer ertragen und springe zum Oberst hm. Ter
nickt mir in Ruhe zu: „Alles steht gut, überall geht s vor¬
wärts. Nur bei der Straße , da hat's einen Haken . . . •
Er wendet sich und ruft Befehle über die Schulter . Erne
Meldung wird unterbrochendurch!ein schweres Dröhnen . Drcht ,
W uns , auf sechs oder sieben Schritt, hat eine russische;
Granate eingeschlagen. Mir wirbeln die Sinne ern biß¬
chen Ich sehe scheu gewordene Pferde davonrasen, sehe
einen hinkenden Gaul ' vorüberhumpeln , sehe Menschen m
den Baumgarten neben mir hineinspringen , sehe, daß ,re
bluten und taumeln, und höre zwei Stimmen , welcye un¬
verständliche Laute stöhnen und nach wenige Sekunden fchwa-
cher werden und verstummen. Ern Dragoner , Verarm Staub
der Straße liegt, macht den Versuch, sich auszurichten und
fällt wieder hin, seine Beine sind abgeschlagen, auf den
Stümpfen will er davonl'rrechen, ich schreie: „Bleiben Sre
ruhio liege;-!", will hin zu ihm und will ihm helfen, aber
ein "Graublauer kommt mir zuvor und trägt ihn fort,
ein dicker Blrrtbach Pläschert herunter und färbt die staubige
Straße rot . — Eine ganze Anzahl Toter hatte diese russr,che
Bombe gekostet, Ganghofer selbst blieb wie durch ein Wunder
Verschont. . ...

Eine neue englische Finanzoperation.
London,  11 . Juli . Die „Times " berichten, daß eine

Gruppe englischer Banken beschloß, für fünf Millionen Pfund
Wechsel für die französische Regierung anzunehmen. Der
Zweck dieser Vereinbarung ist, die in London depsnierten
Geldfonds freizumachen und so den Wechselkurs auf nor¬
male Höhe zurückzuführen, weshalb die glichen Arrange¬
ments für den französischen Kredit in London und Newhork
getroffen wurden.

Ein wertvolles Eingeständnis
zur Beurteilung von Englands völkerrechtswidriger Bewaff¬
nung .seiner Handelsdampser machte der englische Unter-
staatssekretär des Aeußern, Lord Robert Cecil, der erklärte,
daß England bei Kriegsausbruch sich mit mehreren neu¬
tralen Ländern über die Bewaffnung von Handelsdampfern
verständigt habe, und daß seit Kriegsbeginn be¬
waffnete englische Handelsdampser  regelmäßig
mit verschiedenen Ländern verkehren.  Was also die
„Lusitania"-Noten zwischen Amerika und Deutschland fett
langem als strittige Frage behandeln , wird hier von Eng¬
land zugegeben. Es ist ganz klar, daß eine völkerrechtliche
Begründung zu diesem englischen Vorgehen niemals er¬
bracht werden kann, und Amerika und die übrigen Neu-
tratet werden nun endlich zur Einsicht kommen und Eng-
land so beurteilen , wie es diesem Wegelagerer gebührt.

Die inncrrussische Lage.
Sofia,  11 . Juli . Die Zeitung „Mir " berichtet aus

Varna: Angesehene' bulgarische Kanfleute, die Rußland seit
dielen Jahren bereisten, bringen nach hier Mitteilungen über
die innere Lage in Rußland . Sie bezeichnen die Lage
als sehr bedenklich,  weil die jetzige Bewegung von
Kreisen ausgeht, die bisher der Regierung als sicher er¬
schienen. Alle Welt wisse, daß der Krieg für Rußland eine
verhängnisvolle Wendung nehme; die Nachricht, vom Fall
Lembergs sei in Rußland nicht viel später bekannt geworden,
als im übrigen Europa . In allen größeren Städten wür¬
ben Komitees ausgehoben, die das Volk über die Nieder¬
lagen der russischen Armeen in Galizien schnellstens unter¬
richtet hatten . .

Italien mißbraucht die griechische flagge.
Athen,  10 . Juli . Der Mißbrauch der griechischen

Flagge durch Schiffe der italienischen Kriegsflotte , d,e d-e
griechischen Gewässer ausspionieren , bringt die Stimmung
hier noch mehr gegen Italien . Ebensogroh ist die Erregung^
über die italienische Presse, die täglich Griechenland rat,
Griechisch-Mazedonien an Bulgarien abzutreten , damit der
Balkanblock zustande käme. Diese Haltung der italiemschen
Presse trägt nicht dazu bei, das Vorgehen Italiens sym¬
bolisch zu machen. Als Antwort erinnert die griechische
Presse an den Dodekanes, welches Italien immer noch wider¬
rechtlich in Besitz hält.

Kohlenlieferung für die Alliierten.
M a n che st r , 11. Juli . (W.B.) Ter „Manchester Guar¬

dian" erörtert die Frage der Kohlenlieferung für
die Alliierten,  über welche Angelegenheit tm Juli
eine Konferenz abgehalten wird. Ta Italien keine Kohlen
hat und der größte Teil der Kohlenfelder Frankreichs unv
das polnische Kohlenrevier in deutschen Händen sind, kann
nur England allein Kohlen liefern. Tie Lieferung Ware
möglich, müßte aber zu einem billigen Preise erfo gen. Wah¬
rend die französische Industrie über unerträgliche Preise
der englischen Kohle klagt, spricht man in Rußland von
einer bevorstehenden Kohlenuot im nächsten Wmter selbst
in den größten Städten.

Rumäniens Haltung.
B u ka r e st, 10. Juli . Der hervorragende General Mn-

stazzo veröffentlicht im „Universul" einen aufsehenerregenden
Artikel worin er den deutsch-österreich. Heeresleitung ern
begeistertes Lob spendet. Ein Vorgehen Rumäniens an der
Seite des Vierverbandes wäre bet der jetzigen militärischen
Lage Wahnsinn und würbe dem Heere und dem Lande Ru¬
mäniens der Vernichtung zutreiben . Das tapfere rumänische
iieer verdiene aber nicht, sich sein Grab m den Karpathen
zu graben Diese Veröffentlichung ist umso wichtiger, als
Mustazzo sich im Feldzuge gegen Bulgarien sehr ausge-

; zeichnet hat.
Aus dem ferne« Osten.

Petersburg,  10 . Juli . (W.B.) Die japanische Zeitung
- Jamate , die offen für ein russisch - japanisches Bünd¬

nis  eintritt , äußert, daß nach dem Kriege eine Annäherung
zwischen Japan und Deutschland  nicht ausgeschlossen̂sei.

CagesnaSrichten.
D or t m u n d , 10. Juli . (W.B.) Auf der Zeche freier

Vogel" bei Hoerde wurden fünf Bergleute und em Steiger
von schlagenden Wettern überrascht. Zwei wurden als Zei¬
chen, einer schwer vergiftet geborgen; drei stnd noch m der
Grube an der Unglücksstelle; sie sind gleichfalls t v t.

Osnabrück,  10 . Juli . Seit Donnerstag Mittag wü¬
tet, wie die „Osnabr . Ztg." aus Bohmte  meldet ) ein gro¬
ßer Moorbrand  im Gebiet der Moorzentrale und nimmt
einen so großen Umfang an , daß man militärische Hilfe aus
Osnabrück erbat . Die Osnabrücker Feuerwehr ist mit vielen
anderen Feuerwehren vei ,der Löschung des Brandes tätig.
Auch die Kriegsgefangenen werden mit Löscharbeiten be¬
schäftigt. Es sollen -bereits mehrere hunderttausend Zenker
Torf verbrannt sein. Das Feuer ist wahrscheinlich durch.
Unachtsamkeit entstanden. ^ , rs

Alexandria,  11 . Juli . (W.B.) Reutermeldung.
Als der Sultan (von Englands Gnaden. D. Red.) gestern
früh zum Gebet fuhr , fiel eine Bombe aus einem Fenster
vor die Pferde . Sie explodierte nicht, der Tater entkam.
Der Sultan wohnte dem Gottesdienste bei und machte mit¬
tags den gewohnten -Spazierritt.

Petersburg,  10 . Juli . (W.B.) Der Rietsch stellt fest,
daß Warschau  nunmehr von der Zivilbevölkerungund den
Regierungsorganen geräumt  sei._ _ _ _ ___ __ ___

Die Meklver orgimg des
im neuen Crntejaftr.

Ter Dillkreis hat im ersten Kriegswirtschastsjahr unter
Abstandnahme von der Selbstwirtschaft sich durch die Kriegs-
getreidegesellschaft in Berlin (K. G.) mit Mehl versorgen
lassen, weil es unter den Bedingungen der Brotgetreide-
Verordnung vom 25. 1. 1915 nicht sicher schien, ob bei
Selbstwirtschaft ein billigerer Mehlpreis zu erzielen sei, und
weil man deshalb das mit der Selbstwirtschaft verbundene
Risiko lieber nicht übernehmen wollte. Tie in suns an¬
deren Kreisen des Reg.-Bezirks, die Selbstwirtschaft treiben,
gemachten Erfahrungen haben bestätigt, daß die Annahme
der Kreisverwaltüng richtig war , denn es ist diesen Kreisen
im Allgemeinen nicht gelungen, ihren Einwohnern billi¬
geres Mehl zu verschaffen. Nach der für das kommende
Erntejahr geltenden neuen Brotgetreideverordnung vom
28. Juni ds. Js . sind die Bedingungen für die selbstwirt¬
schaft der Kreise wesentlich günstiger. Namentlich ist es
nicht nötig, zu Anfang des Erntejahres das gesamte Ge¬
treide, wie im Vorjahr von der K.G., für die es be¬
schlagnahmt war, zu kaufen und bar zu bezahlen, denn
das Getreide ist im neuen Jahr für den Kreis beschlagnahmt.
In einer am 9. ds. Mts . abgehaltenen Sitzung des Krers-
a u s s ch ns ses,  an der die Kreisgetreidekommissionund die
Bürgermeister der größeren Gemeinden teilnahmen, wurde
deshalb beschlossen, im kommenden Erntejahr die Mehl-
Versorgung des Kreises in eigene Regte  zu
nehmen. Und zwar sollen gemäß § 54 der neuen Brot-
qetreideverordnung die Gemeinden in der Werse selbst »vte-
schäften, daß sie das für die unversorgte Bevölkerung notige
Getreide kaufen, in der Gemeinde lagern und nach und
nach vermahlen lassen. Die Kreisverwaltüng soll, abge¬
sehen von der Kontrolle , nur eingreifen, soweit Schwierig¬
keiten entstehen, namentlich soweit das Getreide nicht inner¬
halb der Gemeinde zu beschaffen ist, soweit eine Lagerung
innerhalb der Gemeinde nicht möglich ist, soweit die Müh¬
len des Orts zum Vermahlen nicht ausreichen oder soweit
das richtige Verhältnis zwischen Weizen und Roggen nicht
Vorhänden ist. Die Kreisverwaltung soll außerdem zu¬
sammen mit den Bürgermeistern , die ihrerseits den Handel
substituieren können, als Kommissionär der Reichsgerreide-
stelle in Berlin den Ankäus des etwa überschüssigen Ge¬
treides für das Reich bewirken. Wenn dem Kreise die
Selbstwtrtschaft nach dem dargelegten Plan seitens des
Herrn Ministers des Innern genehmigt wird, steht zu hoffen,
daß das Mehl im kommenden Erntejahre wesentlich billiger
wird , und daß die mancherlei kleinen Mängel , die bei der
Mehlversvrgung durch die K. G. mit in Kauf genommen
werden mußten , vermieden werden. Auch wird den Müllern
des Kreises aus ihrer schwierigen Lage geholfen werden.

_ Erhöhung der Brotration.  Wie die Kreis¬
verwaltung mitteilt , hat die Reichsverteilungsstelle dem
Kreise eine besondere Mehlmenge zur besseren Versorgung
der körperlich schwer arbeitenden Bevölkerung in Aussicht
gestellt. Tie Verteilung soll mit rückwirkender Kraft vom
1. d. M. in der Weise erfolgen, daß allen über 14 Jahre
alten männlichen und weiblichen Einwohnern mit einem
selbständigen Arbeitseinkommen bis zu 3000 Mk„ also land¬
wirtschaftlichen und gewerblichen Arbeitern , kleinen Land¬
wirten (auch Selbstversorgern ), Handwerkern und Unter¬
beamten auf Antrag  vor der Gemeindebehördeeine Mehl¬
zulage von 350 Gramm wöchentlich gewährt wird . Die
Durchführung der Neuerung wird erfolgen, sobald die ent¬
sprechende Kreisverordnung genehmigt und das nötige Mehl
überwiesen ist. Hierbei sei bemerkt, daß die Kreisgetreide¬
kommission für Juli den Mehlpreis für Roggenmehl von
38 auf 37 Mk. und für Weizenmehl von 42 auf 41 Alk.
pro Doppelzentner ermäßigt hat.

Provinz und ffacbbarfcbaft.
Niederroßbach,  10 . Juli . Ter Unteroffizier Otto

C l ö s von hier wurde wegen tapferen Verhaltens bei ernem
Sturmangriff und für einige PatronMengänge mit dem e i -
fernen Kreuz  ausgezeichnet.

G t e tze n , 11. Juli . Die Verwendung eines gefangenen
französischen Dozenten als Lehrer an der Universität , die
aus Veranlassung des Professors der französischen Sprache
geschehen war , hatte keine lange Dauer . Die Studenten¬
schaft äußerte so lebhaften Widerspruch, daß der .Franzose
feine Stunden einstellen mußte und in ein anderes Gefange¬
nenlager verlegt wurde.

Wiesbaden,  9. Juli . Am verflossenen Mittwoch tagte
unter dem Vorsitze des Kgl. Kammerherrn von Heimburg
die Kommission für Gemüsebau und Gemüsever¬
wertung  des Nass . Landes - , Obst - und Garten-
ba » Vereins  im Kreishause zu Wiesbaden, lieber fol¬
gende wichtige Fragen wurden berichtet. Geh. Regierungs¬
rat Wortmann -Geisenheim: „Anregungen tzur Schaffung einer
deutschen Küche". Lehrer Müller -Höchsta. M.: „Vorschläge
für die Einrichtungen und den Betrieb von Kriegsküchen.
für die Obst- und Gemüseverwertung". Kgl- Garteninspektor
Junge -Geisenheim: „Bevorstehende Arbeiten im Obst- und
Gemüsebau". Tie Ergebnisse der Beratungen werden den
Zweiqvereinen des Landesvereins bekannt gegeben; auch durch

' die Fachblätter gelangen sie zur Kenntnis weiterer Kreise der
- Bevölkerung im Regierunsbgezirk Wiesbaden. _

| ~ Die Emden vor Pinang
• Aus „Hohe Fahrt ", Bilder und Skizzen aus dem Seekrieg.
I Von W. Schreiner.
\ (Aus „Blätter f.d. Freunde von Reclams Universal-Bibliothek.")
! Heute haben wir den 27. Oktober. Die Mannschaft des
- Farquhar" sind wir schon losgewotden. Auch der Japaner
! "Kamasata" hat heute früh dran glauben müssen; gerade vor
1 der Nordeinfahrt in die Sundastraße bei der Bangkainse.
f gaben wir ihn noch etwischi. War ein besonderes Festessen,
l gerade weil er ein Japaner war. Heute geht's nun durch dm
i Südeinfahrt der Malakkastraße, zwischen den südlrchen̂ nsel-
; chen durch an Singapur vorbei. Ich habe Dienst, der Kaprtan

schläft mal ein paar Stunden . Die kurze Dämmerung liegt
\ schwer und traurig auf der See . . . irgendwann muß mal
f mieder der Mensch in mir die Herrschaft bekommen haben. . .
\ ich erschrecke jedenfalls fast, als plötzlich Henrichs neben mu
I austaucht aus seinem Funkenloch: „Mensch, weck den Kapltan,
t wir kriegen Arbeit, saftig, sag' ich dir!" . . . In drer Minuten
« bin ich wieder oben, der Alte mit. Der wirft einen Blick nur
! auf den Morsestreifen, schaut uns an. „Kinder, Kinder. . .
t sagt er bloß unv zittert dabei vor freudiger' Erregung, dann
!f rein in den Turm, ans Sprachrohr : „Maschinen volle
l Kraft !. . . Ruder —hart Backbord!. . . So und nun bitte die
I Herren Offiziere!" . .
- Ich jage nach der Messe zu den Kameraden. Mit lagendre

Gedanken. . . längst ahne ich ja, was der Alte will, denn der
Papierstreifen enthielt die Worte: „Schemtschug" unv „Mous-
auet" Pinang vor morgen abend nicht verlassen. Ablösung am
28 abends mit Instruktion erwarten" . . . Welchen ^ ubel
wird das geben im Schiff! Das ewige Kapern wird man mnd.
nun heran und gekämpft! . . . „Schemtschug" . . . bei msuschima
kam er mit blauem Auge davon. . . ich zweifle, ob morgen
auch. . . Herrlich, herrlich. . . Russen und Franzosen in emem
befestigten englischen Hafen in den Grund zu bohren. . .

~ 1 Nm"^ Uhr morgens wurde „Klar Schiff" geschlagen. Nach
forcierter Fahrt standen wir zehn Seemeilen vor Pinang
in 80 . Und nun frischweg mit Volldampf in den Hafen! Die
See geht hoch hier draußen. Wir sind alle auf der vorderen
Brücke in Mänteln ; es hat aufgeklärt gegen Morgen, das
Gestänge trieft , gespenstig wachsen in unserm Rucken der Mast
und die vier Schornsteine in die Dimkelhert. Ueber die Berge
der Prinz -von-Wales-Jnsel kriecht bleiern der Morgen herauf.
Hei! tüte unser Bug durch die Wogen fegt und wrldschaumende
Wellen schnailbend zur Seite wirft, als könnten wir gar nicht
rasch genug heran an den Feind. Um nicht aufzufallen, setzen
wir ein Toplicht. Ueber uns aus dem Mars kommen ab und
zu Worte geflattert wie Krähen im Morgenwind; dort lauern
Frerich und Dirksen mit dem einen Maschinengewehr. Steuer¬
bord querab kreuzt uns ein niedriger Schatten. Wird der Tor¬
pedojäger sein, sicht uns über nicht, oder halt uns für ernen
Engländer. Weiter ! ^

Es wird schon so hell, daß ich deutlich dre Kanomere unter¬
scheiden kann hinter den Schutzschilden der Buggeschütze. . .
Schlaf wollen wir den Feind doch nicht über,allen . . . Henruhs
funkt schon und meldet uns auf Anrrif der Funkstation als
K-ampshire" natürlich . . . die Wellen werden schwächer. . . wrr

wähern uns der Reede. . . Der Alte und ich gehen m den
Turm. Ich rufe sämtliche Gesechtsstattonen nochmals an . . .
alles fertig. Der ganze Osthimmel tagt , schnell wie sie gekom¬
men, schwindet die Nacht, von den Bergen streicht ern icharfer
Wind her über's Meer,' gut so, wenn auch dre Glieder steff
werden er treibt uns den Rauch nach hinten . . . so hell
ist's schon, daß sich Land und Wasser im Hafen selbst unter¬
scheiden lassen. . . rechts voraus au7 der Reede. . . das Dunkle.
Massige. . . das muß der „Schemtschug" sein und richttg. ..
drei Schornsteine. . . drei Masten . . .

Die Ziele werden verteilt , ich telephomere sie den Sta¬
tionen . . . Der Russe liegt unbeweglich vor den Bojen, sollten
wir rammen? Zu zweischneidige Waffe der Sporn ! „Halbe
Kraft '" 1900 Meter Abstand. . . wir halten grad aus den
Kreuzer zu . . . 800 . . . „Achtung!" in allen Stationen ..
700 Ich drücke den Knopf unter dem Schildchen„Torpedo
Backford". „Achtung!" . . . 650. . . „Ruder - 2 Strich Steuer -'
bord!" . . . 600. . . Der Kommandant gibt die Befehle, kurz,
metallen hallt seine Stimme im gepanzerten Raum . . . „Los !"
Es galt dem Torpedo. . . Sekunden verstreichen. . . ttw weiß,
setzt erscheint dies Wort in Flammenschrift auf der Milch¬
scheibe im Torpedoraum drunten im Schiff unter der Wasser¬
linie schiebt sich der Torpedo ins Wasser durch das leise
klappende Ventil . . . Da steigen auch schon seitwärts in Back¬
bord die Blasen auf . . . Trifft er? . . . Die Kommandos ragen
sich. . . „Ruder hart Backbow!" . . . Nun legen wir uns quer
vor den Russen. . . „Steuerbordtorpedo! los !" . . . Einen Blick
werfe ich durch den Sehschlitz. . . steilaufsteigende Fontänen
am Bug und der rechten Seite des Russen. . . Die saßen—
Schauerlich krachen die Explosionen durch den Morgen . . .
Bon drüben noch kein Schuß . . . „Breitseite in Steuerbord!
500 Meter Visier!. . . Schnellfeuer!" . . .

Unter uns rast es los , endlich wieder einmal !. . . sirt lan¬
gem, seit Madras und Pondicherh. . . Aber schon in fünf Minu¬
ten ist alles vorüber . . . der „Schem1schug" înkt . . . er feuert
bis zuletzt. . . aber er hat von Anfang an Schlagseite bekom¬
men, die Geschütze feuern in die Luft . . . So sinkt er m
Brand und Rauch!. . . . ^ ,

In schlankem Bogen verlassen wir die Reede, zum Hohn
werfen unsere achteren Geschütze, die noch nicht zum Feuern
kamen, im Vorbeifliegen ein paar Granaten ins Fort Corn-



kuiuixj. . . doch düs bleibt stumm. . . Ta lomntt un» von
draußen der „Mousquet" entgegen. Lin rasendes Schnellfeuer,
er treibt als Wrack ab und sinkt. Ein paar Leute fischen wir
auf. Machten die Gesichter, als sie hörten, wer der Feind war!

Als wir wieder auf die Brücke treten — vor uns die offene
See, hinter uns Trümmer und Rauch, — kommt Henrichs mit
einem neuen Morsestreifen: „Der letzte Gruß vom „Schem-
tschug" ! Erst hat er in der Ueberraschung fröhlich auf russich
gefunkt, und als ihm einfiel, daß es doch besser englisch sein
müßte, da ließen ihm unsere Zungen nur noch Seit anmStammeln . . ."

Auf dem Papierstreifen stand: „Take care off Em . ."
Jawohl vor „Emden" ! Hütet Euch!!

Uermisebtes.
, uno Söhne.  Tie „Liller Kriegszeitung"
veröffentficht folgendes Gedicht aus dem Felde:

Meiner Mutter.
N^ t uns, die fechten, stürmen, siegen, fallen,
schlagt dieser Krieg am blutigsten die Wunden
Er gab uns manche frohe, frische Stunden.
Tie Mütter trifft die schwere Zeit vor allen.
Tenn ist's hier draußen auch ein hartes Leben,
Wir lernten schnell, darein uns zu gewöhnen
Sie aber sind^beständig bei den Söhnen
Mit ihren Sorgen unter stetem Beben.
Wir lernten uns an trocknem Brot zu weiden,
Uns scheint's ein Leben, wie es Fürsten führen
Sie mag den vollen Teller nicht berühren:
„Wird auch mein Sohn nicht heute Hunger leiden?"
Uns naht auf freiem Felde tiefer Schlummer,
Und faules Stroh ist uns ein süßes Bette,
Sie aber flieht auf tveicher Lagerstätte
Jedweder Schlaf, und rastlos wacht der Kummer.
„Wo mag mein Sohn sich heut' wohl niederstrecken?
Wird er nicht frieren ?" So geh'n ihre Sorgen
Und schlaflos findet sie der frühe Morgen,
Und frierend liegt sie unter warmen Decken.
Uns macht der Kampfeslärm nicht mehr beklommen,
aie Kugeln schrecken uns nicht mehr, die schnellen
Tie nächtens schrecklich in den Traum ihr gellen —
Es hat ihr jede ihren Sohn genommen.
Es wird dereinst der Friede schnell vertreiben
Bei uns des Krieges Ungemach und Wunden
Ihr aber blieb ein Zeichen dieser Stunden,
Tenn graues Haar wird immer graues bleiben.
Ich glaub', wenn wir der Mutter einst begegnen
Wir werden auf die Kniee sinken müssen.
In Demut ihre grauen Strähnen küssen:
„€>, Mutter , sieh! Mir half dein treues Segnen!
Laß deine Hände küssen, deine weihen, j
Oh süße Mutter , laß mich dies dir sagen:
Auch du hast diesen schweren Krieg geschlagen
So laß mich dich die größte Heldin heißen!"

tomofcü, mit oem er davonraste. Bfi der Firma „Elefira'
erstand ein Rittmeister eine Partie elektrischer Beleuchtungs¬
artikel um den Preis von 250 Rubel und veranlaßte die
Verkäuferin , ihm hierüber eine auf 500 Rubel lautende
Rechnung auszustellen, „weil dies so in Rußland Brauch
sei". Am nächsten Tage erschien in diesem Geschäft ein
Regimentskamerad des Rittmeisters, stellte die gekauften
Lämpchen zurück und erzwang die Rückgabe des in der Quit¬
tung als Kaufpreis angegebenen fingierten Betrages von
500 Rubel . Ebenso erging es der Firma Gogowski. Ein
russischer Leutnant machte nämlich den Kauf einer Schreib¬
maschine rückgängig, die 180 Rubel kostete, und zwar aus
dem Grunde , weil es eine Ungehörigkeit der Firma sei, in
Lemberg, das ist in Rußland, eine Schreibmaschine mit
deutschen Lettern in den Handel zu bringen . Unter der
Drohung der Verschickung nach Sibirien wurde der Ge¬
schäftsführer veranlaßt , dem „Käufer" den doppelten Be¬
trag des Kaufpreises gemäß der in der Empfangsbestätigung
enthaltenen Angabe anweisen zu lassen.

Wettervoraussage für Dienstag , 13. Juli : Wolkig und
trübe , Regenfälle bei westlichen Seewinden, ziemlich kühl.

!Feldpostbriefe
I mit Himveer- u Citroaen«
j säst in Blech« und Glas-i vackung empfiehltW Kofmann Wachs.,

Neu -rwea 7. TUef . 263.

2  Bullen,
20 Monate alt, stehen zu v«r»
kaufen bei (lf8J

Wilh. Otto, Wetzlar.
Efi« e:s:rne

Handsüge
gesucht. Angebote mit Preis - 1
augabe an

Heinrich Arbelger !
_Weidelbach.

Ludwig Franz Meyer,
Kriegsfreiwilliger Unteroffizier

(gefallen bei Lowicz).
* Umsichtige Feuerleitung eines Fähnrichs

Anr 28. November waren zwei Geschütze der 2.  Batterie Feld-
Art.-Reg. Nr. 35 (1. Westpr.) unter Fähnrich Nordmann (aus
Magdeburg) der Infanterie zugeteilt. Zn der Frühe pfiffen
plötzlich von hinten Znfanteriegeschosse über die Geschütze hin¬
weg. Fähnrich Nordmann eilte in dieser Richtung vor, um
Näheres festzustellen, wobei er einen Streifschuß am Ober¬
schenkel erhielt. Sofort ließ er das 4. Geschütz umdreh?n, aber
schon dringen einzelne Gegner in das Gehöft, bei welchem
das Geschütz aufgestellt war, ein. Tin mit erhobenem Säbel
vorstürmender Offizier wird vom Geschützführer, Unteroffi-,
zier Czirr (aus Gambin, 'Kr. Stolp ), unschädlich gemacht
Trotz des Handgemenges, das auf dem Hof mit den eindringcn-
den Feinden stattfindet, schleppen die Kanoniere die Munitions¬
körbe von der anderen Seite des Gehöftes an das Geschütz heran.
Ein Kanonier fällt , zwei weitere !und der Geschützführer
werden verwundet, Fähnrich Nordmann selbst wird von drei
weiteren Kugeln getroffen. Das Feuer wird trotzdem fortgesetzt,
gute Wirkung bringt den Ansturm ins Stocken. Die Gegner
suchen in einem Gehöft Deckung und eröffnen vön dort das
Feuer. Fähnrich N. läßt das Gehöft unter Feuer nehmen,
sodaß der Feind es bald räumen muß. Nicht besser geht es
ihm mit dem nächsten Gehöft, in dem er Deckung sucht. Nun
kommt er außerdem, aus dem Rücken der Stellung heraus¬
gedrängt, in das Feuer aus dem Schützengoaben. Dev
Angriff ist dank der umsichtigen Feuerleitung durch den Fähn¬
rich Nordmann abgeschlagen.

* Gelungener Fang.  Im Oktober lag die 3. Kom-
vagnre Jnf .-Reg. „Kronprinz" Nr. 104 im Kampfe, als plätz-
lrch emrge Schüsse aus der Flanke fielen. Da nur ein einzel-
stehendes Gehöft nach Schußrichtung und Schall in Betracht
kam, wurde eine Erkundungspatrouille dorthin vorgeschickt
Zu dieser meldete sich freiwillig Unteroffizier Schliers aus
E.benstock rm Erzgebirge, Gefreiter Pausch aus Mühlau bei
Burg,tadt und Gefreiter Gläser aus Grünau bei Flöha. Von
dort aus erkannten sie mit Gewißheit, daß das fragliche Ge¬
host vom Feinde besetzt sei. Ihr Auftrag war somit erfüllt;
trotzdem pürschtcn sie sich im 'Schutze eines Obstgartens bis
dicht an das Gebäude heran. Dort stellten sie fest, daß die
die Tur verrammelt war. Schnell wurde sie mit dem Beil
zertrümmert, und mit aufgepflanztem Seitengewehr gina's
m den Hof. In viesem fiel ihnen zunächst ein leichtverwun-
°bte^ Gegner m die Hand; ein anderer flüchtete in ein benach¬
bartes Gewächshaus, ihm nach die Unsrigen. Während Schliers
aus das Gewächshaus hinaufkroch, faßten Pausch und Gläser
mit .̂ fertig gemachtem Gewehr an der Tür Posten. „Waffen
sort,  rief Schliers, „die Deutschen sind vor der Tür !" und
drei unverwundete Feinde kamen mit erschreckten Minen zum

„°ch Mfc tomm. n. D-n SS
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' ^ sie auf und befand sich elf Gegnern
gegenüber, die sich rm ersten Schrecken ohne Gegenwehr ergaben
so machten 3 Deutsche 15 Mann zu Gefangenen! Sämtliche
Mitnehmer der Patrouille wurden ihres tapferen Verhaltens
gezeichnet! “nö  mit Öem "fernen Kreuz 2.  Klasse aus-

. „ 5Ü11 Offiziere in Lemberg „ein¬
kauften . In Lemberg haben die russischen Offiziere
" ' ^ ntumlicher̂ Weise Geschäfte gemacht und ihre Ein-
fa.ltTe<? e^.r0t ' mißhandelte einer dieser Marssöhne

^Er Neuen Freien Presse entnehmen, den Ver-
der Wiener F -rma Philipp u. Preßburger , als er

auf die Bezahlung des vereinbarten Kaufpreises für einen
Klmapparat drang . Mit einer dem Militärgouverneur auf
schriftlichem Wege überreichten Beschwerde hat die geschä-
^tc,Firma nichts ausgerichtet. Der Hausbesitzerin̂ Bako
entlockte etn anderer Offizier in raffinierter Weise ein Au-

Cctztc  naebricDten
Amsterdam , 12. Juli . (T.u.) Gegenüber den eng¬

lischen Meldungen von einer bedingungslosen Uebergabe
der deutschen Streitmacht in Slldwestasrika, die von den
englischen Blättern als der erste bedeutende und unzweifel¬
hafte Sieg der englischen Waffen gefeiert wird, ist eine,
von der Zensur nicht beanstandete Kabelmeldung der „Zen¬
tral News" bemerkenswert, nach der die Verhandlungen
wegen der Bedingungen der Uebergabe der deutschen Süd-
westasrika-Truppeil zwischen Botha und dem deutschen Heer¬
führer noch andauern.

Wien , 12. Juli . Wie die Neue Freie Presse über London
aus Frankreich  erfährt , haben sich wichtige Vorfälle zu-
getragen, die für den Verlauf des Krieges nicht ohne Bedeu¬
tung sein würden. Poincaree sei von seiner letzten Reise an
die Front eher zurückgekehrt als beabsichtigt, weil die Bevöl¬
kerung und die Truppen Kundgebungen  gegen die Fort¬
setzung des Krieges veranstalten. Es sind unzweifelhafte Merk¬
male über zunehmende Krie  g s m ü,di g ke  i t in Be¬
völkerung und Armee vorhanden. Dazu kommt die große
Unzufriedenheit  mit den genügen Leistungen der Eng¬
länder, die weit hinter 'dem Versprochenen zurückblieben. Auch
der englische und französische Generalstab stimmten nicht
mehr recht überein.  Die russische Niederlage und der
Rückzug in Galizien haben fiesen Eindruck hervorgerufen. An
Verwundeten und Kranken verliere die französische Armee
in einem Monat nicht weniger als 200 0 00 Mann.

Berlin , 12. Juli . Dem dahingeschiedenen Herrenhauspräsi-
- denken von Wedel-Piesdorf widmen die Morgenblätter ehrende
! Nachrufe. Die Voss. Ztg. schreibt: In der letzten Sitzung des
l Herrenhauses vom 19. Juni d. Js . hat der Verstorbene eine
S Schlußansprache gehalten, die, wie man heute sagen kann.
! einen richtigen Ausklang seiner Tätigkeit bildete. Er er-
! innerte an jene Reichstagssitzungvom 6. Februar 1888, in
t der unter seinem Präsidium Bismarck die heute geltenden
! Worte : „Wir Deutsche fürchten Gott, sonst nichts auf der Welt !"

Rußland und Frankreich entgegenschleuderte mit einer Mah¬
nung an das deutsche Volk zu innerer Einigkeit, die in diesem
Kriege den Sieg pnserer Waffen erst möglich gemacht hat. Ueber
ferne vierjährige Präsidentschaft sagt dasselbe Blatt : Das
stets vornehme und liebenswürdige Wesen von Wedels, das
auch Tatkraft nicht vermissen ließ, hat ihm seine schweren
Aufgaben in der Stellung eines Reichstagspräsidentenwesent¬
lich erleichtert. Er hatte das Bestreben, allen Parteien gerecht
zu werden. Der Berl . Lokalanz. schreibt: v. Wedel war ein
Konservativer von altem Dchrot und Korn, dabei von den ver¬
bindlichsten Umgangsformen, und er erblickte eine seiner Haupt¬
aufgaben darin, die einander widerstrebenden Geister zu ver¬
söhnen und die Gegensätze auszugleichen.

Essen , 12. Juli . Herr und Frau Krupp von Bohlen und
Halbach haben 30 000 Mk. für Mineralwasserversorgung stn-
serer Krieger , 50 000 Mk. für Bade- und Desinfektionswagcn
auf dem östlichen Kriegsschauplatzund 25 000 Mk. für Be¬
schaffung von warmer Unterkleidung für einen eventuellen
zweiten Winterseldzug gestiftet. Die gleiche Summe von
zusammen 105 000 Mk. spendeten für dieselben Zwecke die
Kruppschen Werkangehörigen aus einer Sammlung für
Kriegs liebesdienst.

Genf , 12. Juli . Lgxd Kitchener antwortete in einem
Interview : Ich möchte über das Ergebnis der sranzösisch-
englischen Konferenz in Calais keine Andeutung machen.
Fragen Sie in hundert Tagen an, bis dahin lassen Sie uns
ungestört arbeiten . Aus diesem Orakelspruch wollen die
Londoner und Pariser Blätter die Voraussetzung, daß der
Krieg Mitte Oktober sein Ende erreichen werde, sehen.

Lugano , 12. Juli . Die „Corrispondenza" erfährt aus
Sofia : Im Laufe des Monats wurden in Athen Zusam¬
menkünfte der Könige von Rumänien und Bulgarien mit
König Konstantin stattfinden. Die Zusammenkünfte sollten
zuerst in Bukarest vor sich gehen, seien aber wegen der
Krankheit des Königs der Hellenen nach Athen verlegt
worden. Tie Könige werden von ihren Ministern der
äußeren Angelegenheiten begleitet sein.

Sofia , 12. Juli . (T.U.) Das Kriegsgeficht fällte gestern
das Urteil gegen die Urheber des Bombenattentates. Atanasow,
Referent des obersten Rechnungshofes, und Dantow, welcher
die Bombe gelegt, wurden zum Tode durch den Strang , Liow
wegen seiner Minderjährigkeit zu 20 Jahren Kerker, Manow,
welcher eingestanden hat, das Attentat gegen den König ge¬
plant zu haben, zu 5 Jahren , die übrigen Angeklagten zu
Kerkerstrafen von 4 bis 10 Jahren verurteilt. Dobrinoviiksch,
welcher der Anstiftung zum mißglückten Mordversuch an seinem
Vater beschuldigt worden war, wurde freigesprochen.

Berlin , 11. Juli . Ueber den Eindruck der deutschen
Note in Amerika wir dem „Berliner Tageblatt " gemel¬
det : „Newhork Sun " und „Newhork Herald" schreiben, daß
mit einer ernst gemeinten Zurückweisungder deutschen Vor¬
schläge durch Wilson nicht zu rechnen sei. Gegenvor¬
schläge würde sicher folgen und für lange Zeit würde es
bei der vorsichtigen, aber doch entschlossenen Taktik der
deutschen Unterseebootführer bleiben.

Husten, 301

fatattp , WezfWthKKUi Harri«
Bonbon, Pak. 30 4 , auch
Seuchelhoutg, Fl . 30u.50 4 bat

stch lausend'ack bewährt.
Allein echt: «mtsApotheke

Suche sofort

Verantwortlicher Schriftleiter ; Ka r l 2 -ä t t l e r in Dillenburg.

Es gingen freiwillige Spenden ein : N. N. in Eibach durch
Pfr . Fremdt 5, Oberarzt Tr . Becker in Herborn 23.50
Frau Oberlandmesser Hellwig 20, durch Verlag der Zeitung
für das Mlltal 25, Direktor Jung in Herborn 10, Unge¬
nannt 1, Frau F. Th. in Eibach 5 Mk. Weitere Beträge
erwünscht.
Gail,  Schatzmeister des Zweigvereins vom Roten Kreuz.

uno

gegen hohen Lohn.
Karl Sbert,

1577) Bauunternehmer
_ Niederscheid.

Ein ordentlicher Junge mit
guten Schulzeugnissen als

Lehrling
für unter Büro ans si
gesucht.
Stadt. Acht-n. Maflemrrllk,
_dillenburg . * *

smdmrWstl. (in
Dienstag , 13.

abends 9 Uhr

Jersamrnl'rrna
im Bereinslokal.
Tagesordnung:

Futtermittel und Milch

Kartoffe
m»f, zum Tagervreik

neue geringe, $ atß'
S°st »»d Ämiif"

Halger. Fr.
Juuger Mau» mit

Schu!kenninifs-n kannq?} 01

Lehrling
eiutrefin in der
luug °oa

Marth Weidenbach,
E. SeelS Nächst, Dtllevb»̂

Jäeg «reSMädchen
iür die Bormittagsitanj,,,
gesucht. Näb. GeschSstksteil?Mädchens
we.ches auch etwas Koch««
und Gartenarbeit versteh:
1. August gesucht. - „M

Hauptstraße 34
Mehrer»

möblierte Zimmer
evtl mit Pension si-d „
vermiete». <1507
A -ih <n de* « -tchäflStzklle

Haigep.
Donnerstag, den 15. Juli

Kran - il  Olehmorkt
Der Magistrat.

Das Sammeln non Denen
in den hiesigen Gemeindewaldnugen ist für die
Auswärtigen Sei 1 bis 3 Mark Strafe verboten.

Oberndorf , den 10. Juli 1915. i58i
Der Bürgermeister Gräb.

Heute entschlief infolge eines Schlaganfalls
«usere liebe Schwester und Tante

Fmtm Karolme Katz
im 76. Lebensjahre

Im Namen der Angehörigen:
Ludwig Stork.

Dillenburg , 10. Jali 1915.
Die Beerdigung findet DieuStag mittag 6 Uhr

von der FrtedhofSkapelle aus statt.

Statt brsmdmr Uitteitng.
Am 10. dr. MlS , abends 6'/> Uhr verschied sanft

unser l .eü-r Vater, Schwiegervater und Großvater,
der Mühlenbauer

Wilhelm Gnders
im Alter von 73 Jahren.

Die trauernden Angehörigen
1682 in der n Name«

Wilhelm Anders.
Niederscheld, Frankreich, Hannover, Belgien,

' 11. In « 1915.

Die Beerdigung findet statt DienStag nachm. 6'/, Uhr-

Heute abend9 Uhr starb infolge eines Unfalles
unser lieber braver John und B :rd»r

Walter Paul
im Alter von beinahe 17 Jahren.

Hatger, den 10. Juli 19’5.
FamUie August Paul.

Die Beerdigung findet von der elterlichen Wohnung
Dienstag um 3'/z Uhr statt.
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